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Sluf üieljäHrige ©rfaHrung geftüfet, ertaubt fidj
ein Snfirtiftor ben Jüngern ^nftruirenben einige
Sffitnfe ju geben, bie iHnen bei Söfung ibrer Sluf«

gäbe oou SRu&en fein bürften.
1. ©ie ÜRannfdjaft fo auffteüen, bafj man aüe

Seute f.ctjt unb oon aüen gefehen roirb.
2. ©er Snftruirenbe ftelle fidj nidjt ju nabe bei

feiner Älaffe auf, bie ganje SlbtHeilung fott iHn
oerfteHen fönnen, roenn er baä Äommanbo im SBer«

Hältnifj ber Slnjabt (laut ober fdjroadEj) abgibt.
3. gefteä Äommanbo ftdj aneignen.
4. Sluf „Sldjtung" fei ooüftänbige SRuHe unb

Unberoegticbfeit.
5. Sluf ftramme Haltung feben.

6. SBiete SRuHe, aber nie lange. (£>ödjftenä V*
ÜRinute.)

7. Äein unanftänbigeä ober oerlefeenbeä Sffiort

faüen laffen, ftrenge, präciä, aber rubig unb beleb«

renb auftreten.
8. SRttr ben geblenben corrigiren, nidjt ben SRa«

men, fonbern bie SRummer rufen; eine SRummer

jur .ßielfdjeibe nebmen, ben SIRann berübren fei
ftrengftenä • unterfagt. Slöobl berücfftdtjtigen, bafj
man SBürger unb ©olbat ift.

9. Sffiäbrenb bem ÜRarfdje nie corrigiren, fonbern
anbalten unb bie geHler oerbeffern.

10. ©en ©barafter ber Seute ftubiren, ob ©träfe
ober SRüge für fleine gebier anroenbbar feien, unb

fte nadj bem ©barafter bebanbeln, SRadjläfftgfeit,
böfen Sffiiüen (roenn möglidj 2 Älaffen formiren)
ober SÜRaiiget an SBerftänbnifj roobl unterfdljeibeu.

11. SBeoor eine ©träfe auägefproajen, Slüeä roorjl
überlfgen, bann aber fofort unb unnactjfictjtticfi auä*

fübren.
SRur broben, nie firafen ermutigt ben SBöfen,

unb entmutbigt ben ©utett. P>n oiel ftrafen rui=
nirt ben beften ©barafter. SIRit einet SRüge unb
Sffiecfung beä ©HrgefüHlä fann oieleä oermieben

roerben.
12. ©ie SRannfdEjaft nidtjt mit ben gormen lang»

roeiten, fie ja nidjt atä SIRafdjine beHanbeln, ftete

Slbroea)sluug itt bie Snftruftion bringen, ein Stbeil
ber Seute jufeben, fritifiren unb bann roieberbolen

laffen.
13. Sftidjt ju oiel auf einmal folgen laffen, eine

SBeroegung in „SRubt!" etftäten, bann „SlcHtung"
unb ausübten.

14. 33ei ©eroebtgriffen, Slnfiblag« unb gülübun«
gen, SBafonnetfecHten (SBaraben) mit 2 — 4 SRann

beginnen, bie einjelnen SBeroegungen genau burdj*
nebmen, beoor bie ganje Stbttjeitung SBefobleneä

auäfüHrt.
15. SBei gefcbloffenen ©liebern nidjt auf baä II.

©lieb ruben laffen, ba ber folgenb Äommanbirenbe

fidj fonft leidjt irrt.
IC. Sffiäbrenb bie SIRuftf fpielt (©piel rübrt) fein

Äommanbo geben.

17. SRadj iebem £unbetnifj (roo nur SIRann nad)
SIRann paffiren fann) bie ©pifee ber Slbtbeilung
(Äompagnie circa 50 SIReter) oom hinberniffe an«

batten, unb georbnet im Sauffdtjritt ber taftifdtjen
©inHeit (SBat.) folgen.

18. ©ie gleiten SBeroegungen öfterä, aber in
oerfajiebetten Sitten (SIRanieren) roieberHolen.

19. Stufmärfdtje unb ©djroenfungen nidjt ju oft
üben, babei nadjfeben, bafj ber Sauffdtjritt geregelt
geHe unb nidjt jum SRennen auäarte.

20. SBei feber „SRuHt" einjelne Seute, befonberä
bie ©cHroerlernenben, ober audtj» Unaajtfame, über
oerfdjiebene Snftruftionäjroeige befragen.

21. SBor jeber 33eroegung foü ber SIRannfcbaft ber

,3roecf unb roarum biefeä ober feneä gefdtje^en muffe,
erflärt roerben.

22. SldEjtung unb ©iäciplin, bie erfte ©runblage
beä ©olbaten, berubt gröfjtentbeilä auf ben mtlitä»
rifdjen Äenntniffen unb bem Safte ber SBorgefefcten.

23. Sfttdjt nur auf bem ©rercierfelbe, fonbern in
aüen Sagen jeige fidj ber Snftruftor alä SBorgejefc=

ter uub Sebrer, bebanbte feine Untergebenen mit
Siebe unb ©djonung; um fidj bie notbroenbige 3ldjs

tung oerfdjaffen ju fönnen, mufj et fieb gefaüen
laffen, roenn Sffiipegierige (ift geroöbnlidj ein gu=
teä „BeicHen) iHn ana) aufjer ©ienft über biefe unb
jene ©ienftjroeige, roelcbe bem ©djüter nod) nidtjt
ftar finb, befragen.

Slucb foü er ftetä felbft ber SBünftlidtjfte fein, et
mufj in etftet Sinie motalifdj mit einem guten SBei«

fpiele ootangeben. Br.

Sunt WModjen im $elbe.

A Sn SRr. 14 ber ÜRititär=3eitung bringt £>ert
©tabsobertieutenaut Äeüer einen Slrtifel über bie=

fen tDtdfjtigen ©egenftanb. ©eroifj ift bie @a<fje

eingebenber SBrüfung roeruj, bodj mit ber Slnfidtjt,
bafj in üutunft gaHrfüdEjen feber SruppenabtHeilung
fotgen foüen, Haben roir unä nidjt befreunben fön=

nen, unb jroar auä bem einfachen ©runbe, roeit
ber Slrmeetrain burd) biefelben ungemein oermebtt
rourbe.

SRebmen roir an, jebe Äompagnie, febe ©dtjroa^
bron unb jebe SBatterie erbalte eine foldje gaHrfüdje,
fo rourbe bie Slrmee (b. b. ber Sluäjug) bei bem

Srain einen 3uroadtjä oon mebt alä 500 Sffiagen (ju
bem bereits normirten unb jabtreidj bemeffenen)

etbalten. S" biefem gaüe roirb febe ©ioifion um
fe 60 — 70 Sffiagen mebr befdjroert.

Unfere Slrmee ift aber obnebiefj fdtjon nadj ber

neuen SJRilitärorganifation mit einet SlnjaHl SBagen

oerfeHen, roeldje bem Seiftungäoetmögen beä Sanbeä

naHe fommt. ©ä bürfte baHer ernftlidj ju erroägen

fein, ob roir unä biefen roeitern Strruä erlauben

bürfen.
Sffiir balten jroar auä biefem ©runbe aüe roeitern

SSerfudje mit gabtfüdjen für überflüffig, geben

übrigenä gerne ju, bafj biefelben für bie Sruppen
befonberä im grieben febt bequem roaren. ©er
SIRann finbet baä ©ffen bereit, roenn er am SÜRarfdj*

jiel anfommt. Sm gelbe, roo in grojjen Äolonnen
marfdjirt roirb, bie §auptftrafjen oft oerlaffen roet=
ben muffen, bürften bie Sruppen aber oft lange
auf bie in ben gaHrfüctjen jubeteitete ©uppe toat=
ten muffen.
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Auf vieljährige Erfahrung gestützt, erlaubt sich

ein Jnstruktor den jüngern Instruirenden, einige
Winke zu gcben, die ihnen bei Lösung ihrer Aufgabe

von Nutzen sein dürften.
1. Die Mannschaft so aufstellen, daß man alle

Leute stcht und von allen gesehen wird.
2. Der Jnstruirende stelle sich nicht zu nahe bei

seiner Klasse auf, die ganze Abtheilung soll ihn
verstehen können, wenn er das Kommando im
Verhältniß der Anzahl (laut oder schwach) abgibt.

3. Festes Kommando stch aneignen.
4. Auf „Achtung" sei vollständige Nuhe und

Unbeweglichkeit.
5. Auf stramme Haltung sehen.

6. Viele Nuhe, aber nie lange. (Höchstens V2

Munite.)
7. Kein unanständiges oder verletzendes Wort

fallen lassen, strenge, präcis, aber ruhig und belehrend

auftreten.
8. Nnr den Fehlenden corrigiren, nicht den

Namen, sondern die Nummer rufen; eine Nummer

zur Zielscheibe nehmen, den Mann berühren sei

strengstens untersagt. Wohl berücksichtigen, daß

man Bürger und Soldat ist.

9. Während dem Marsche nie corrigiren, sondern

anhalten und die Fehler verbessern.
10. Den Charakter der Leute studiren, ob Strafe

oder Rüge für kleine Fehler anwendbar seien, und

sie nach dem Charakter behandeln, Nachlässigkeit,

bösen Willen (wenn möglich 2 Klassen formiren)
odcr Mangel an Verständniß wohl unterscheiden.

11. Bevor eine Strafe ausgesprochen, Alles wohl
überlegen, dann aber sofort und unnachstchtlich

ausführen.

Nur drohen, nie strafen ermuthigt den Bösen,
nnd entmuthigt den Guten. Zu viel strafen rui-
nirt den besten Charakter. Mit einer Rüge und

Weckung des Ehrgefühls kann vieles vermieden

werden.
12. Die Mannschaft nicht mit den Formen

langweilen, sie ja uicht als Maschine behandeln, stete

Abwechslung in die Instruktion bringen, ein Theil
der Leute zusehen, kritisiren und dann wiederholen
lassen.

13. Nicht zu viel auf einmal folgen lassen, eine

Bewegung in „Ruht!" erklären, dann „Achtung"
und ausführen.

14. Bei Gewehrgriffen, Anschlag- und Zielübungen,

Bajonnetfechten (Paraden) mit 2 — 4 Mann
beginnen, die einzelnen Bewegungen genau
durchnehmen, bevor die ganze Abtheilung Befohlenes
ausführt.

15. Bei geschlossenen Gliedern nicht auf das II.
Glied ruhen lassen, da der folgend Kommandirende
sich sonst leicht irrt.

1«. Während die Musik spielt (Spiel rührt) kein

Kommando geben.

17. Nach jedem Hinderniß (wo nur Mann nach

Mann passiren kann) die Spitze der Abtheilung
(Kompagnie circa 50 Meter) vom Hindernisse
anhalten, und geordnet im Laufschritt der taktischen

Einheit (Bat.) folgen.

18. Die gleichen Bewegungen öfters, aber in
verschiedenen Arten (Manieren) wiederholen.

19. Aufmärsche uud Schwenkungen nicht zu oft
üben, dabei nachsehen, daß der Laufschritt geregelt
gehe und nicht zum Nennen ausarte.

20. Bei jeder „Nuht" einzelne Leute, besonders
die Schwerlernenden, oder auch» Unachtsame, über
verschiedene Jnstruktionszweige befragen.

21. Vor jeder Bewegung soll der Mannschaft der

Zweck und warum dieses oder jenes geschehen müsse,

erklärt werden.
22. Achtung und Disciplin, die erste Grundlage

des Soldaten, beruht größtentheils auf den militärischen

Kenntnissen und dem Takte der Vorgesetzten.
23. Nicht nur auf dem Exercierfelde, sondern in

allen Lagen zeige sich der Jnstruktor als Vorgesetzter

und Lehrer, behandle seine Untergebenen mit
Liebe und Schonung ; um sich die nothwendige
Achtung verschaffen zu können, muß er sich gefallen
lassen, wenn Wißbegierige (ist gewöhnlich ein gutes

Zeichen) ihn auch außer Dienst über diese und
jene Dienstzweige, welche dem Schüler noch nicht
klar stnd, befragen.

Auch soll er stets selbst der Pünktlichste sein, er
muß in erster Linie moralisch mit einem guten
Beispiele vorangehen. Lr.

Zum Abkochen im Felde.

In Nr. 14 der Militär-Zeitung bringt Herr
Stabsoberlieutenant Keller einen Artikel über diesen

wichtigen Gegenstand. Gewiß ist die Sache
eingehender Prüfung werth, doch mit der Ansicht,
daß in Zukunft Fahrküchen jeder Truppenabtheilung
folgen sollen, haben mir uns nicht befreunden können,

und zwar aus dem einfachen Grunde, weil
der Armeetrain durch dieselben ungemein vermehrt
würde.

Nehmen wir an, jede Kompagnie, jede Schwadron

und jede Batterie erhalte eine solche Fahrküche,
so würde die Armee (d. h. der Auszug) bei dem

Train einen Zuwachs von mehr als 500 Wagen (zu
dem bereits normirten und zahlreich bemessenen)

erhalten. Jn diesem Falle wird jede Division um
je 60 — 70 Wagen mehr beschwert.

Unsere Armee ist aber ohnedieß schon nach der

neuen Militärorganisation mit einer Anzahl Wagen
versehen, welche dem Leistungsvermögen des Landes

nahe kommt. Es dürfte daher ernstlich zu erwögen
fein, ob wir uns diesen weitern Luxus erlauben

dürfen.
Wir halten zwar aus diesem Grunde alle weitern

Versuche mit Fahrküchen für überflüssig, geben

übrigens gerne zu, daß dieselben für die Truppen
befonders im Frieden fehr bequem wären. Der
Mann findet das Essen bereit, wenn er am Marschziel

ankommt. Im Felde, wo in großen Kolonnen
marschirt wird, die Hauptstraßen oft verlassen werden

müssen, dürften die Truppen aber oft lange
auf die in den Fahrküchen zubereitete Suppe warten

müssen.
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SmmetHin fdfjeint eä unä feHt oetbanfenäroertH,

bafj §err ©tabäobeilieutenant Äeüer in ber ÜRiti«

tär«3citung feine Slnficbten oeröffentlidjt bat. ©3

roäre überHaupt ju roünfdjen, bafj feber Offijier
bie ibm nüfjlidj fdjeinettben SReuerungen in ber üRi«

titär«3eitung jur.SBefprecbung anregen möcbte.

Sffiir aüe roünfdjen möglidjfte SBeröOÜfommnung
aü' unferer üRilitär=©iuridjtungen unb jroar in
aüen ©injelnHeiten, infofern biefeä 3<pl bei unfern
ÜRittetn erreicbbar ift. SBefpvectjen roir baber bie«

felben unb berichtigen roir unfere Slnficbten. ©a
roir aüe baffetbe ^iel anftreben, fo roirb fidj ge«

rotfj am ebeften burdtj unfere oereinten Slnftrengun«

gen baä erreidjen laffen, roaä bem SBaterlanb am

meiften frommt, ©ie pftiten finb nidjt barnadj,
bafj roir unfern ÜRititär=©inridjtungen nidtjt bie

gröfjte Slufmerffamfeit fdjenfen foüten

Les lüttes en Autriche en 1866;*) r^dige' d'a-

pres les docnments officiels par l'^tat-ma-
jor autrichien. Tome second, avec 3 cartes

et 11 tableaux. Bruxelles. C.
Muquardt, Editeur.

©er jroeite Sbeil beä öfterreidfjifdjen ©eneral«

ftabäroerfeä bebanbelt in 3 Äapiteln attäjdjliefjtidj
bie italienifdjen Äriegäereigniffe. ^roeitnal inner«

tjalb 18 Sflbren fämpften bie tapferen Oefierreidjer

gegen biefelbe 3*>ee/ 1848 gegen bie SBiemontefen

unter Äarl Sllbert unb 1866 gegen bie Italiener
unter SBictor ©manuel. SBeibe Walt rourbe ber ©egner

glänjenb auf'ä grnupt gefcblagen unb beibe SIRale

auf ben Ilaffifdjen ©djlaajtfetbern am ÜRiucio, roo

einft fo otet SBlut flofj. ©aä 2. Äapitet ift auä«

fdjtiefjlidj ber ©arfteüung ber ©cbtadjt bei ©uftojja
geroibmet. ©in auä 4 ©eftionen (bie jufammen«
jufügen ftnb) beftebenber, febr betaiüirter SJJlau ber

©egenb oon ©uftojja ermöglidjt baä genaue ©tu=
bium ber ©djladjt. —

Sffiir glauben, bafj bie intereffante ©djladjt, roeit
roidjtiger in SBejug auf SRefuItate uub taftifdje ©e=

tailä, alä jene oou 1848, nidjt aüein oom SBeleH«

rung fudjenben mititärifdjen gadjpublifum, fonbern
audj oon jebem anbern ©ebilbeten, toeldtjer übet
biefe, in golge anberer ©reigniffe etroaä oernadj«
täffigten SBorfäüe bie Sffiabtbeit ju roiffen roünfdjt,
mit SBefriebigung getefen roerben roirb. ©ie öfter«

reidjifdje Äaoaüerie jeigt ftdj redjt in ibtem ©tanje;
einmal attaquitt fie bei SBiüafranca belbenmütbig,
aber etroaä toüfüHn, frifdje italienifdje Infanterie,
roelebe unter güHtung beä tapferen Ärouerben ju
roiberfieben roeifj; ein anbermal greift ber SRitt«

meifterSBarott'o. SBedjtolbäbeim**) mit 3 3ügenUH=
tauen bie marfdjirenbe Skigabe gorli mit ttnglaub«
lidjer ÄüHnHeit in ber gtanfe an unb roirft fie in
ooüfter Sluftöfung jurücf. —

©ie ©eblaebt bietet überHaupt ein SBitb oon einet
SIRenge ©injelnfämpfe, bie italienifajerfeitä oHne

innete SBetbinbung unb Uebereinftimmung geführt
roerben. S" einjelnen finb bie Statiener fiegreid),

im ©anjen erleiben fte febodj eine totale SKieber*

tage.

©aä 1. Äapitet befdjäftigt fidj mit ben gegenfeiti«
gen SBorbereitungen jum Äriege auf bem itatteni=
fetjen Äriegäfbauplafee, roäbrenb baä 3. Äapitet ben

SRücfjug ber ftcgreidjen öfterreidtjifdtjen ©übarmee
motioirt unb bebanbelt.

©er £ierr Ueberfetjer bat bem 'Cubttfum einen

grofjen ©ienft entliefen, inbem er feiner Ucberfefcung
nod) einige auf bie Operationen SBejug Habenbe
©ofumente Htnjufügte, ben oon bem Äriegäminifter
an ben Äönig oor Stuäbrudfj beä Äriegeä gertdtjteten
SRappott unb bie berüdjtigte ,©tofj=inä«£erj"«©e=
pefdje beä preufjifdjen ©efanbten oon Ufebom an
ben ©enerat Sa üRarmora.

©ie biograpbifajen SRotijen über ben ©ieger oon
©uftojja, ben ©rjberjog Sltbredjt unb feinen erften
©ebülfen, ben ©bef beä ©eneralftabeä, gelbmar«
fdjalT-ßieutenant SBaron Sob" roerben nidjt minber
mit Sntereffe getefen roerben. —

©nbtidj bat ber Ueberfe&er bie Slufmerffamfeit
gebabt, einige bet öfterreidjifdjen Slrmee eigen«

tbümtidje tedtjnifdtj^militärifdtje Sluäbtücfe unb or=

gauifatorifebe ©etaitä jum teidtjterett «Berftänbnifj beä

Seferä mitjutHeilen.
©ine fdjön auägefüHtte Ueberfidjtäfarte beäÄriegä«

fdjauplaljeä, foroie ber ^Btan beä SBrücfenfopfeä oou
SBorgoforte ftnb aufjer oben etroäbntem grofjen
SBlau oon ©uftojja bem Sffierfe beigegeben.

*) ©fefje Slüg. ©djw. 3Wl(.«3tg. 1874, 9lr. 9.

**) 210g. ©djw. ä»tt.«3tg. 1875, SJtr. 7.

3)te (Snttoidlung ber tbmifttjen gecteSorganifaiion
unb ber ©tanb bet Sltmee untet ben erfien
Äaifern. SBortrag, getjalten im literarifdjen
SBerein ju ÜRatienroerber, oon Dr. £>. SBabufe.

ÜRit einer litfjograpHirten Safel. Sluridj. S«
Äommiffion bei §erm. gifdjer. gr. 8°. 39 ©.

©aä römifdje Äriegäroejen Hat oon jeHer bie

Slufmerffamfeit beä benfenben ÜRititärä in Slnfprudtj

genommen, ©in SSolf, roeldjeä feine £>errfajaft
über ben ganjen bamalä befannteu Sffiettfretä auä=
bebnte unb beffen §eere bie aüer anbern ©taaten
befiegten, müfjte geroifj oortreffttaje Snftitutionen
befreit. Obgteicb biefelben febon oielfacb betjanbelt
rourben, fo begrüfjett roit boaj bie flehte ©ebrift,
roeldje unä biefe roieber in ©rinnerung ruft.

Sffiir bemerfen, ber §err SBerfaffer befdjränft fid)
nidjt barauf, bie £>eereäoerHältniffe jur 3eü ber

Äaifer (roie ber Sitet befagt) ju befpredjen, er gibt
in Äürje audj eine Ueberfidjt über bie ganje ©nt«
roieflung beä römifdjen §eerroefenä.

©er £>err SBerfaffer fdjeint mit ber einfdjlagigen
Siteratur rooHt befannt. Sffienn er bie einjelnen
3roeige mebr auäeinanber gebalten b,ättt, mürbe
bie Slrbeit feHr an Ueberfidjtlicbfeit geroonnen Haben.
Slu einigen ©teUen ift auaj bemerfbar, bafj ber £err
SBerfaffer niajt felbft ÜRilitär ift.

©itten Srrtbum febeint ber £err SBerfaffer ju bege«

ben, roenn er bie Segion jur 3"* eet erften Äaifer
ju 9 ßoborten ju 1000 ÜRann annimmt. SRaaj

SBegetiuä beftanben bie Segionen auä 10 ©oHorten.
©ie erfte biefj ÜRiüarcoborte unb Hatte 1000 SIRann,

bie anbern roaren nngefäHr 500 SIRann ftarf. Un»

Immerhin scheint es nns sehr verdankenswerth,
daß Herr Stabsobcrlientenant Keller in der

Militär-Zeitung seine Ansichten veröffentlicht hat. Es
wäre überhaupt zu wünschen, daß jeder Offizier
die ihm nützlich scheinenden Neuerungen in der

Militär-Zeitung zur.Besprechung anregen möchte.

Wir alle wünschen möglichste Vervollkommnung
all' unserer Militär-Einrichtungen und zwar in
allen Einzelnheiten, insofern dieses Ziel bei unsern
Mitteln erreichbar ist. Besprechen wir daher
dieselben und berichtigen wir unsere Ansichten. Da
wir alle dasselbe Ziel anstreben, so wird sich

gewiß am ehesten durch unsere vereinten Anstrengungen

das erreichen lassen, was dem Vaterland am

meisten frommt. Die Zeiten stnd nicht darnach,

daß wir unsern Militär-Einrichtungen nicht die

größte Aufmerksamkeit schenken sollten I

1^8 luttes en Antriebe en 1866 /) recline cl'a-

zzrös les öooriments «lkeiois par l'etat-iria-
^or autriekie«. l'orne seeoricl, avee 3 ear-
tes et 11 tableaux. Bruxelles. O. ^lu-
c^uarclt, éditeur.

Der zweite Theil des österreichischen
Generalstabswerkes behandelt in 3 Kapiteln ausschließlich
die italienischen Kriegsereignisse. Zweimal innerhalb

18 Jahren kämpften die tapferen Oefterreicher

gegen dieselbe Idee, 1848 gegen die Piemontesen

unter Karl Albert und 1866 gegen die Italiener
unter Victor Emanuel. Beide Male wurde der Geg -

ner glänzend aus's Haupt geschlagen nnd beide Male
auf den klassischen Schlachtfeldern am Mincio, wo
einst so viel Blut floß. Das 2. Kapitel ist
ausschließlich der Darstellung der Schlacht bei Custozza

gewidmet. Ein ans 4 Sektionen (die zusammenzufügen

sind) bestehender, sehr detaillirter Plau der

Gegend von Custozza ermöglicht das genaue
Studium der Schlacht. —

Wir glauben, daß die interessante Schlacht, weit
wichtiger in Bezug auf Resultate und taktische

Details, als jene von 1848, nicht allein vom Belehrung

suchenden militärischen Fachpnblikum, sondern
auch von jedem andern Gebildeten, welcher über
diese, in Folge anderer Ereignisse etwas
vernachlässigten Vorfälle die Wahrheit zu wissen wünscht,
mit Befriedigung gelesen werden wird. Die
österreichische Kavallerie zeigt stch recht in ihrem Glänze;
einmal attaquirt ste bei Villafranca heldenmüthig,
aber etwas tollkühn, frische italienische Infanterie,
welche unter Führung des tapferen Kronerben zu
widerstehen weiß; ein andermal greift der
Rittmeister Barott'v. Bechtoldsheim^) mit 3 Zügen
Uhlanen die marschirende Brigade Forlì mit unglaublicher

Kühnheit in der Flanke an und wirft sie in
vollster Auflösung zurück. —

Die Schlacht bietet überhaupt ein Bild von einer

Menge Einzelnkämpfe, die italienischerseits ohne
innere Verbindung und Uebereinstimmung geführt
werden. Jn einzelnen sind die Italiener siegreich,

im Ganzen erleiden sie jedoch eine totale Niederlage.

Das 1. Kapitel beschäftigt sich mit den gegenseitigen

Vorbereitungen znm Kriege auf dem italienischen

Kriegsstauplatze, während das 3, Kapitel den

Rückzug der siegreichen österreichischen Südarmee
motivirt und behandelt.

Der Herr Uebersetzer hat dem Publikum einen

großen Dienst erwiesen, indem er seiner Uebersetzung
noch einige auf die Operationen Bezug habende
Dokumente hinzufügte, den von dem Kriegsminister
an den König vor Ausbruch des Krieges gerichteten
Rapport und die berüchtigte ,Stoß-ins-Herz"-De-
pesche des preußischen Gesandten von Usedom an
den General La Marmor«.

Die biographischen Notizen übe.r den Sieger von
Custozza, den Erzherzog Albrecht und seinen ersten

Gehülfen, den Chef des Generalstabes,
Feldmarschall-Lieutenant Baron John werden nicht minder
mit Interesse gelesen werden. —

Endlich hat der Uebersetzer die Aufmerksamkeit
gehabt, ewige der österreichischen Armee
eigenthümliche technisch-militärische Ausdrücke und
organisatorische Details zum leichteren Verständniß des

Lesers mitzutheilen.
Eine schön ausgeführte Uebersichtskarte

^Kriegsschauplatzes, sowie der Plan des Brückenkopfes von
Borgoforte stnd außer oben ermähntem großen

Plan von Custozza dcm Werke beigegeben.

«) Siehe Allg. Schw. Mil.-Ztg. 1874, Nr. g.

**) Allg. Schw. Mil.-Ztg. 1875, Nr. 7.

Die Entwicklung der römischen Heeresorganisation
und der Stand der Armee unter den ersten
Kaisern. Vortrag, gehalten im literarischen
Verein zu Marienmerder, von Dr. H, Babuke.

Mit einer lithographirten Tafel. Aurich. Jn
Kommission bei Herm. Fischer, gr. 8°. 39 S.

Das römische Kriegswesen hat von jeher die

Aufmerksamkeit des denkenden Militärs in Anspruch

genommen. Ein Volk, welches seine Herrschaft
über den ganzen damals bekannten Weltkreis
ausdehnte und dessen Heere die aller andern Staaten
besiegten, mußte gewiß vortreffliche Institutionen
besitzen. Obgleich dieselben schon vielfach behandelt

wurden, so begrüßen wir doch die kleine Schrift,
welche uns diese wieder in Erinnerung ruft.

Wir bemerken, der Herr Verfasser beschränkt sich

nicht darauf, die Heeresverhältnisfe zur Zeit der

Kaiser (wie der Titel besagt) zu besprechen, er gibt
in Kürze auch eine Uebersicht über die ganze
Entwicklung des römischen Heerwesens.

Der Herr Verfasfer scheint mit der einschlägigen
Literatur wohl bekannt. Wenn er die einzelnen
Zweige mehr auseinander gehalten hätte, würde
die Arbeit sehr an Ueberstchtlichkeit gewonnen haben.
An einigen Stellen ist auch bemerkbar, daß der Herr
Verfasser nicht selbst Militär ist.

Einen Irrthum scheint der Herr Verfasser zu begehen,

wenn er die Legion zur Zeit der ersten Kaiser
zu 9 Cohorten zu 1000 Mann annimmt. Nach

Vegetius bestanden die Legionen ans 10 Cohorten.
Die erste hieß Millarcohorte und hatte 1000 Mann,
die andern waren ungefähr 500 Mann stark. Un-
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